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Amtlicher Teil.
Anweisung.  Die „Mainzer Volkszeitung" vom

28. August 1919 hat folgenden Artikel veröffentlicht: „Bei einer
Nortragsiournee zur Unterminierung des preuhi chen Staates
wurde Dorten in Bittbnrg <Eifei) verhaftet , nach Koblenz trans¬
portiert und dort von der amerikanischen Besatzungsbehörde aus-
gewie''en." Dr . Dorten ist liicht verhaftet worden : er wurde nicht
üach Koblenz transportiert : er ist nicht von der amerikanischen
Nesatzrngsbehörde ausgewiesen worden . Da der Komma ndievends
Geneia » der 10. Armee nicht dulden kann, daß eine Zeitung die
®ffc*uiic :e Meinung durch vollkommen lügenhafte Nachrichten zu
stören per acht, indem sic die Leichtgläubigkeit ihrer Leser miß¬
braucht. tat er angeordnet , daß die „Mainzer Volkszeitung" aus
die Dauer von 44 Tagen , ab 1. September , der Vorzensur unter¬
worfen werde.

Nr . 558.
Bekanntnmchuns.

Aus Anordnung des Ober-Versorgungsanitcs tn Mainz wer¬
de» auf Grund des § 12 und des 8 15 der Bekanntmachung über
die Preisprüfungsstellcn und die Versargungsrcgelung vom 25.
September 1815 (R.-G.-Bl . S . 607) innerhalb des französisch be-
letzten Teils des Regierungsbezirks vom 15. August 191g ab Höchst¬
preise für Obst festgesetzt und zwar:

Gbstart
Erzeugerpreis

je Pfund

ltletuhandell --
preis

j« Pfund

Lrombeeren . 1. - 130
Reineclauden. - .70 1.-
Mirabellen . . - .80 110
8rühzwetjchen und Zrühpflaumen . —.60 —.SO
Pfirsiche und Kprikojen. 1.50 2 —
tftühbirnen , gepflückt

») gewöhnliche Sotten. —.40 —.55
b) Edelobst erster Wahl in handelr-

übiichec So. tieruog u Packung.
Clapps Liebling, wliliam,
Thiigbirnen und gleichwectige 1.20So ten . . -00

Frühäpfel , gepflückt - .70h)  zu in D.ohgenuh geeignet . . . —.90
b) llochäpfel. - 40 —.55

Fallobst (Apfel u Birnen) . . . . —.18

> Zuwiderhandlungen gegen diese Höchstpreise werden nach den
Bestimmungen der Bundesratsverordmmg vom 8. Mai 1919 gegen

-Dreistreiberei (R.-G.-Bl . S . 385) bestraft.
Wicsbadn , den 14. August 1919.

Der Regierungs -Präsident.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 16. August 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
A-Nr . II . G. 1550. I . V.: Dr . Müller.

Nr. 566.
Verordnung.

Auf Grund des § 73 u der Reichsgetreideordnung für die Ernte
1919 uom 18. Juni 1919 (Reichs-Gefctzbl. 6 . 535) wird bc-fj• 1Inmmt:

§ 1.

sich
Als Schrotmühle im Sinne dieser Verordnung gilt ohne Riick-

>"yt auf die Bezeichnung jede nicht gewerblich betriebene Mühle und
mnstige Vorrichtung, die zum Mahlen , Schroten oder Quetschen von
Getreide geeignet ist, mag sie für Hand- und Kraftbetrieb einge-
ri(l)tc'{, beweglich oder fest eingebaut sein.

8 2.
Die Benutzung von Schrotmühlen zur Verarbeitung von Brot¬

getreide (Roggen, Weizen, Spelz -Dinkel, Fesen, Emer , Einkoni ) ist
^Versagt.

Andere Früchte der im 8 2 der Reichsgetrcideordnung für die
" «nie 1919 (Reichs-Gesetzbi. S . 535) bezeichneten Arteg dürfen nur
4ur Herstellung wiNschaftlich notwendigen Futterschrots und nur mit
Tiriftlicher Genehmigung der unteren Berwaltnngsdehärde -in
Schrotmühlen verarbeitet werden . Die Genehmigung ist nur dann
Zu erteilen, wenn die Verarbeitung in einer gewerblich btriebenen
jNühle mit erheblichen Schwierigkeiten für den Antragsteller vcr-
'bUndon ist oder sonstige besondere Gründe die Benutzung der Schrot¬
mühle rechtfertigen.

Der Antrag muß unter Darlegung der Gründe schriftlich ge¬
stellt werden und Hai die Menge und die Art der zu verarbeitenden
-"vrräte zu enthalten.
■ Die Genehmigung muß den Namen des Unternehmers , die
-Ncnge und Art der zu verarbeitenden Früchte sowie den Zeitpunkt,

•bts  zu dem die Genehmigung erteilt ist, enthalten.
. . Die untere Verwaltungsbehörde hat dafür Sorge zu tragen,
"aß die vom zuständigen Kommunaloerband auf Grund der Reichs-
Mreideordnung zur Ucberwochung der Selbstversorger erlassenen
^«stiminungen innegebalten werden und daß der Betrieb des An¬
stogstellers wahrend der Dauer der Bewilligung möglichst einer sich
Anodisch wiederholenden Kontrolle unterzogen wird.
^ Die un, er« Verwaltungsbehörde kann die Durchführung der
.Bestimmungenim Absatz 1 big 5 durch Anlegen von Siegeln oder
st'dstige oeeignete Maßregeln sichern.

§3.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , die sich iin Besitze

^ker Schrotmühle befinden, sind verpfl 'chtel, diese innerhalb eurer
vrist van zwei Wochen der unteren Verwaltungsbehörde zur Ein¬
igung in ein Register anzumclücn.
, Unternehmer landwirifchastlicher Betriebe , die nach Jnirasttre-
" " hiestr Berordnrmg eine Sckchotmühlv erwerben , sind verpsiichjel.

diese gemäß Absatz1 innerhalb einer Frist -von 2Wochen von dem
Tage ab anzumeiden, an dem sie den Gewahrsam an der Schrot¬
mühle erlangen.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung

und gegen die auf Grund dieser Verordnung erlassenen Anord¬
nungen des Kommunaloerbandes werden nach § 80 Absatz 1
Nr . 12, 8 81 der Reichsgetreideordnunz für die Ernte 1919 be-

S 5.
Diese Bekanntmachung tritt mit den. Tage der Verkündung in

Krast.
Berlin , den 6. August 1919.

preußischer Slaatskommissar sür Volksernährung.
I . V.: Dr . Peters.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 27. August 1919.
Ich ersuche die Magistrate und Gemeindevorstände in der Ge¬

meinde sofort auf die Verordnung hinzuweisen.
Der Vorsitzende -des Kreisausschusses.

J .-Nr . TL K °rnst. 3099._ I . V.: Dr . Müller.
Nr . 55, . ' ” "

Vekrifst heuversorgnug . Preis des Heues.
Die Heuaufkäufe iu den Rheinlanden müssen nach den folgen¬

den Anweiliingen geschehen:
1. Der Einkaufspreis ist der Preis , der augenblicklichvon der

Zivilbevölkerung bezahlt wird und zwar:
Natürliches Heu . . . 46 Mk. für 100 Kg.
Künstliches Futtermittel 84 Mk. für 100 Kg.

Ein Abzug von höchstens 5 Mk. pro 100 Kg. kann vorgenom¬
men werden, wenn bei dem Empfange des Futters klar erkannt
wird , daß feine Qualität niedriger als die Durchschnittsqualität der
Gesamtproduktion ist.

2. Ter Einkaufspreis wird um 20 Mk. pro Tonne (1000 Kg.)
zu Gunsten des Konununaioerbandes erhöht, um ihn für feine Mit¬
arbeit , für die Bezahlung der Arbeiter stwie für alle aus der
Unterbringung des Heues in die Gemeindedepots für ihn er¬
wachsenden Unkosten zu entschädigen.

3. Für das mechanische Pressen in Ballen werden 2 Mk. und
für das Binden mit der Hand 1 Mk. pro 100 Kg. gewährt.

4. Es muß noch benierkt werden, daß in die obigen Preise auch
die Transportkosten bis in die von dem Administratsur festgesetzten
Depots der Kommunalverbände sowie die Unkosten für den
Transport aus diesen Lagern mit einzurcichen sind.

Der Transport zwischen den Gemeindedepots und denen der
Intendantur wird von der Militärverwaltung geleistet. Wenn der
Kommunalverband einmal ausnahmsweise mit diesem Transport
beauftragt wird, so wird er sür seine Vorschüsse auf Vorzeigung
der Rechnungeir für die Eisenbahn, oder sür das Schiff oder aber
für die Lastwagen entschädigt.

Der Chef des Gcneralftabes.
gez. Unterschrift.

Wird biermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 20. August 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Iid,  4473._ I . B.: Dr . Müller. __
Nr . 558.

Verordnung
betressend Freimachung von Arbeitsstellen.

Auf Grund der Verordnung des Reichsministeriums für wirt¬
schaftliche Demobilmachung voin 28. März 1919 wird verordnet
was folgt:

8 1.
Zur Einschränkung der Llrbeitslosigkeit hat jeder Arbeitgeber

diejenigen im Landkreis Wiesbaden beschäftigten Arbeitnehmer zu
entlassen, welche

1. bei Kriegsausbruch keinen auf Erwerb gerichteten Beruf
hatten und auch jetzt nicht auf Envsrb angewiesen sind,

2. bei Kriegsausbruch oder später als Arbeiter in einem land-
oder forstwirtschaftlichen Haupt- oder Nebenbetriebe, als
Bergarbeiter oder als Gesinde berufsmäßig tätig waren,

3. während des Krieges von einem Orte außerhalb des Stadt¬
oder Landkreises Wiesbaden zugezogen find, es sei denn, daß
sie Schwerbeschädigie sind oder -beim Jiikrafitreten dieser
Verordnung an ihrem derzeitigen Wohnort mit ihrer Fa¬
milie einen gemeinschaftlichenHausstand führen oder bei
Kriegsausbruch ihre» Wohnsitz als Reichsdeutsche im Aus¬
lande oder an einem Orte -hatten, wohin ihnen dis Rückkehr
infolge von Maßnahmen feindlicher Machthaber vermehrt ist.

8 2-
Die Entlasiungspflicht erstreckt sich nicht auf

1. die vom Arbeitgeber beschäftigten eigene» Haushaltsange¬
hörigen.

2. Generalbevollmächtigte und die im Handelsregister oder
Gcnossenschaftsregister eingetragenen Organe und Ver¬
treter des Unternehmens,

3. Arbeiter in einem land- oder sarstwirtschaftlichcn Hallpt-
oder Nebenbetriebe.

4. Gesinde.
5. Bühnen - und Orchestermitglieder.
6. Lehrlinge.

§ 3.
In Einzelsällen kann der Dewobilmnchungsausschuß Aus¬

nahmen von der in 8 1 angeordnelen Entlassungspflicht bewilligen,
n-enn diele im ässentlichen Interesse liegen, oder zur Vermeidung
von unbilligen Härten gegenüber dem Arbeitgeber oder dem Arbeit¬
nehmer ersorderlich sind.

Diesbezügliche Anträge sind dem Demobilmachunqsausschuß,
Lessingstraße 16, mit ausführlicher Begründung bis Ende des Mo¬
nats schriftlich cinzureichen. Die Anträge können sowohl seitens
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer gestellt werden.

8 4.
Soweit gemäß si 1 die Entlassung von Arbeitnehmern zu er¬

folgen hoi. sind die Arbeitgeber verpflichtet, denselben zu kündigen.
Die Kündiaungsirist ist die gesetzliche oder die vertragsinäßige , ja-
iern diese die kürzere ist, mindestens aber eine zweiwöchige. Die
Kündigung hat für den ersten Termin zu erfolgen, für den sie zu¬
lässig ist.

Im Wege der Ausnahmebewilligung gemäß 8 3 kann der Zeit¬
punkt der Kündigung hinausgcschoben werden.

8 5-
Vor der Kündigung nach 8 4 hat der Arbeitgeber den Angc-

stellteiiausschuß (Arbeiteraiisschiiß) zu hören. Wo keine Ausschüsse
besteheii, tritt an ihre Stelle die Mehrheit der Angestellten (Ar¬
beiter).

Ist die nach Absatz 1 vorgeschriebene Aiihörung vor der Kün¬
digung nicht möglich, so ist sie unverzüglich riachzuholen.

8 6.
Komnit ein Arbeitgeber der Verpslichti.ng zur Kündigung ge¬

mäß 8 4 nicht nach, so ist der Deinobilmüchungsausschuß berechtigt,
an seiner Stelle die Kündigung für den jeweils zulässigen Termin
unter Emhalning der Frist des 8 4 Absatz1 Satz 2 auszusprechen.

Vor der Kündigung sind der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
zu hören. Die Vorschrift des 8 S findet entsprechendeAnwendung.
Dir Kündigung hat dieselbe Wirkung, wie wenn sie von dem Ar¬
beitgeber erklärt wäre . Die Wirkung tritt mit der Zustellung an
den Arbeitnehmer ein. Dem Arbeitgeber wird eine Llbschrist der
Kündigung mitzeteilt.

8 7-
Eine nach § 6 vom Demobilmachungsaiisschuß ausgesprochene

Kündigung kann durch übereinstimmende Erklärung des Arbeit¬
gebers und des Arbeitnehmers binnen einer Woche feit Zustellung
im Wege der Beschwerde an den Demobilmachungs-Kommissar (Re¬
gierungspräsident ) in Wiesbaden angefochten werden. Die Be¬
schwerde hat aufschiebende Wirkung. Der Demobilmachungs-Kom¬
missar entscheidet endgüllig.

8. 8.
Slrbeitnehmer, denen gemäß 8 4 oder 8 6 dieser Verordnung

gekündigt ist, können in Ansehung der Räume , welche sie für sich
oder ihre Familie an ihrem bisherigen Wohnorte gemietet haben,
das Mietoerhältnis unter Einhaltung der gesetzlichen Frist kündigen.
Die Kündigung kann nur für den ersten Termin erfolgen, für den
sie zulässig ist.

8 9.
Arbeitnehmer, die in den ersten sieben Tagen nach ihrer am

Grund dieser Verordnung erfolgenden Entlassung nach ihrem Hcl-
matsort fahren, bekomnien für ihre Person und gegebenenfalls für -
ihre Familie freie Beförderung bei Vorlage des polizeilichen Ab¬
meldescheines und einer Bescheinigung des Arbeitgebers Über den
Zeitpunkt und den rechtlichen Grund ihrer Entlassung. Die Kosten
dieser freien Beförderung werden vom Reich den zuständigen Eisen»
bahnverwaltimgen erstaitet . Außerdem erhalten solche Arbeit¬
nehmer auf Anirag non der Gemeinde ihres letzten Wohnsitzes aus
Mitteln der Erwerbslosenfürsorge eine angemessene Beihilfe zu den
Reiseunkosten, einschließlich der Kosten der Beförderung des Um¬
zugsgutes . Arbeitnehmern , die nicht auf Erwerb angewiesen sind,
stehr das Recht aus Absatz 1 und 2 nicht zu.

8 10.
Jede Gemeinde des Landkreises hat, soweit es noch nicht ge¬

schehen sein sollte, unverzüglich eine Arbeitsnachweisstelle einzu¬
richten. ,

8 11.
Die Arbeitgeber sind verpslichtct, sür die nach 8 1 entlassenen

Arbeitnehmer die gleiche Llnzahl Erwerbsloser durch Vermittlung
der Arbcitsnachweisstelle ihres Geschäfts- bezw. Wohnsitzes einzu-
stellen. Jede frei werdende Stelle ist binnen 24 -stunden der Ar-
biitsnachweisstelle anzumelden. Bel der Neubesetzung sind Vor¬
schläge der Beteiligten möglichst zu berücksichtigen. Die örtliche Ar-
beitsnachweisstelle kann sich der weiteren Vermittlung des Arbeits¬
amts Wiesbaden bedienen.

8 12.
Die Einstellung von Arbeitnehmern ist insoweit verboten, als

ihre Weiterbefchäftigung nach § 1 dieser Verordnung unzulässig
wäre.

8 13.
Zur Durchführung der Bestimmungen dieser Verordnung haben

die Arbeitgeber und Arbeitnehmer dom Demobilmachungsausschuß
und dem Demobilmachungs-Kommissar jede erforderliche Auskunft
zu erteilen und etwaigen, ihnen auferlegien Annwldepflichten nach-
zukmnmen.

8 14.
Wer entgegen der Bestimmung des 8 11 schuldhafter Weise di«

Einstellung einer Ersatzperson für einen entlassenen Arbeitnehmer
i-n'erläßt oder sich bei der Einstellung nicht der Vermittlung der zu¬
ständigen Arbeitsnachweisstolle bedient, kann von dem Demabil-
machungsausfchuß für jede nicht oder nicht vorschriftsmäßig besetzte
Arbeitsstelle mit einer Buße bis zu 3000 Mark belegt werden. Die
Büße wird wie Gemeindeabgaben beigetriebon und fließt
Kreiskasse zu. ^

Dem Betroffenen steht binnen einer Woche seit Zustellung
Beschwerde an den Demobilmachungs-Komnnjsar zu. Dieser
scheidet endgültig.

der

die
cnt-

Vorsätzlichc Zuwiderhandlungen gege ndiese Verordnung wer¬
den, soweit sie nicht gemäß 8 14 mit Buße bedroht sind, mit Ge¬
fängnisstrafe bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu 10 000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Die Strasverfolgung
tritt nur auf Antrag des Demobilmachungsausschusscsoder Demo-
bilmachunas K̂ommifsars ein.

8 16.
Der Vorsitzende des Demobilmachungs-Ausschusses ist befugt,

die Beteiligten vorzuladen und zu nernehmen . Er kann fiir den
Fall des Nichterscheinens eine Geldstrase bis zu 100 Mark an¬
drohen und bei imentschuldigten, Ausbleiben festsetzen. ,

Die Bestimmungen des 8 14 Absatz 1 Satz 2 und Absatz 2
finden entsprechende Anwendung.

Für Arbeitnehmer , die auf Grund dieser Verordnung zu ent¬
lassen sind, gelten die die Enllasfting beschränkendenVorschriften der
Verordnungen vom 4. Januar 1919 und vom 24. Januar 1619 em-
schüeßüch den dazu ergangenen Aenderungen und Nachträge nur
insoweit, als sie zu Gunsten der Arbeitnehmer in ihrer Eigensmnfr
als Kriegsteilnehmer und Zivilinternierts bestehe». Das in den
genannten Verordnungen feftgelegte Reckt auf vorzeitigen Austritt
aus der Beschäftigung steht den Arbeitnehmern , denen ans Grund
der gegenwärtigen Verordnung gekündigt ist, nicht zu.

8 18.
Auf Körperschaften des öffentlichen Rechts findet diese Per»



ordnung mit bcr 'Maßgabe Anwendung, daß die Durchführung der
Entlassungspflicht den zuständigen Dienstaufstchtsbehörden obliegt.

8 19.
Diese Verordnung tritt 3 Tage nach ihrer Verkündigung im

Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden in Kraft.
Wiesbaden , den 1. September 1919.

Der Demobilmachungs-Ausschuß für den Landkreis Wiesbaden.
Nr . SSS.

Bekanntmachung.
Infolge andauernder Steigung der Schlachtviehpreise ist der

Kreis gezwungen, die Fleichpeise zu erhöhen.
Es wird daher bestimmt,-daß der Preis für 1 Pfund Rindfleisch

mit Knochen Mark 3.20 beträgt.
Der Preis für das Pfund Leber-, Blut - und Fleischwurst wird

auf Mark 2.60 festgesetzt.
Die Preise für Kalb-, Hammel- und Schweinefleischsind unver¬

ändert geblieben.
Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 2. September 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I . V.: Dr . Müller.

Nr . 560.
In den Schweinebeständen des Gastwirts Franz Weilbacher zu

Flörsheim , Bahnhofstraße 1. Metzger Gg. Schleidt, Hauptstraße 52,
Josef Schleidt, Hochheimerstraße 6 und Bäckermeister Peter Träger
ist die Rotlaufseuche ausgebrochen.

Die erforderlichen Vorsichtsmaßregeln find bereits getroffen.
Nr . 561.

Unter dem Pferdebeftande des Gärtners Joseph Martin zu
Schierstein. Wiesbadenerstr . 24 ist die Räude durch den stellv. Kreis-
tierarzt Pitz festgestellt worden. Die Schutzmaßregeln sind ge¬
troffen . _ .

Anordnung über Ausdrusch der Ernte 1818.
Auf Grund der §§ 5 und 22 der Reichsgetreideordnung vom

18. Juni 1919 wird hierdurch für den Umfang des ganzen Regie¬
rungsbezirks folgendes angeordnet : ^ , r . .

1. Maschinendrusch und Handdrusch in jedem Betriebe bedarf
der besonderen Genehmigung des Kreiskonnnunalverbandes . Alle
Früchte, welche ohne Genehmigung gedroschen werden, verfallen
ohne weiteres, dem Kommunnloerband und werden von ihm ohne
Bezahlung übernommen.

2. Die Beendigung des Handdrusches ist, wo ein Vertrauens¬
mann während des Ausdrusches nicht zugegen war , sofort und
längstens binnen 24 Stunden dein Kommunnloerband zu melden.

3. Die Feststellung des Ausdruschergebnisses hat wahrend des
Ausdrusches bezw. im unmittelbaren Anschluß an den Ausdrusch

"U ' 4 ° Dk ’ablieferungspflichtigen Früchte find sofort, spätestens
aber 3 Tage nach dem Ausdrusch der einzelnen Getreidearten dem
Kommunalverband bezw. dessen Kommissionären zu übergeben.

Im Aufträge , gez. D r o e g e.
Wird hiermit veröffentlicht. '
Wiesbaden , den 28. August 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Körnst. 3128. I . B.: Dr . M ü l l e r.

len hat. Verletzt er dagegen den Steuereid , so wird er mit Zucht¬
haus und mit Aberkennung der oürgerlichen Ehrenrechte bestraft.
Eine ausnahmsweise festzustellende suhrlässtge Verletzung des
Steuereides tann mit Gefängnis ' geahndet werden.

Die Vorteile des Steuereides vor einer einfachen Verschärfung
der bestehenden Bestimniungen wären niehrfacher Art . Einmal
würde es, nachdem die bisherigen Bestimmungen Jahrzehnte lang
gehandhabt wurden und infolge einer gewissen Nachsichtigkeitnur
in wenigen Ausnahmesüllen die Grundlage einer strafrechtlichen
Verfolgung gebildet haben, unbillig sein, die gleichen Vergehen, dieioeijuiyiuiy yiuuuci I/UVUI, » *- *ry~ * - —
bisher kaum als solche angesehen worder̂ sind, plötzlich zu schweren
Verbrechen zu stempeln; ferner soll der Steuerpflichtige durch die
Einleitung des „Steuereidverfahrens " eine dringende Warnung er¬
halten, die ihn zur freiwilligen Abänderung einer unrichtigen
Steuererklärung veranlassen, bet hartnäckiger Ausrechterhaltung
einer falschen Erklärung aber rücksichtsloser Bestrafung entgegen
führen soll. Schließlich soll die Einrichtung des ..Steuereides " mög¬
lichst abschreckend wirken. Zugleich wird damit erreicht, daß die
hauptsächlichste Abneigung gegen vorbehaltlose Erfüllung der
Steuerpflicht behoben wird , die in der Befürchtung besteht, daß man
selbst zwar seine Steuer redlich entrichte, der liebe Nächste aber sich
darum herumdrücke. Zur Vennehrung der Abschreckung empfiehlt
sich die öffentliche Bekanntmachung jeder strafrechtlichen Berur-

Nichiamilicher Teil.
Tages,Armbscharr.

Die Zukunft Deutschlands nach Enkenke-Auffassung.
Wie man sich in englischen offiziellen Kreisen die Z u ku n f t

Deutschlands  oorftellt , meldet ein Londoner Gewährsmann
der „Koblenzer Zeitung " nach Ausführungen eines Beamten des
englischen auswärtigen Amtes wie folgt:

Man hält den Beginn einer neuen politischen Aera in Deulsch-
land für bereits eingeleitet : denn das Vorgehen im Osten jei wich¬
tiger, als man selbst in Deutschland beurteilen könne. Deutschland
steht vor dem Abgrunde und wird Rußland nachsotgen, ngairijch
niit einer Diktatur von links, weil die rein materielle Politik
Deutschland diesem System in die Arme treibt . Das Unglück suchen
die der Regierung treu gebliebenen bürgerlichen Parteien zu ver¬
hindern . Wohl oder übel müssen sie dafür einer Regierung von
rechts die Wege ebnen helfen. Vielleicht wird sich diese Zukunst so
gestalten, daß Deutschland in kurzer Zeit zwei Regierungen haben
wird , die jetzige in Berlin und eine neue von rechts, die sich wahr¬
scheinlich im Osten seßhaft machen wird und ihre Stütze in den ab¬
sichtlich dort zurückgelassenen Truppen sucht. Zweifellos wird die
neue Nebenregierung auch die Sympathien von Millionen Deutscher
im übrigen Deutschland haben, wodurch dis Berliner Regierung in
eine sehr schwierige Lage geraten kann. Für letztere bleibt dann
nur der Ausweg , ein Bündnis mit den radika.en Gegsiirevnlulio-
nären . Der Kampf zwischen den Bürgerlichen und Linksradikalen
wiro aber wahrscheinlich zugunsten der Bürgerlichen entschieden
werden ."

Diese Auffassung sei in den maßgebenden Kreisen sowohl Eng¬
lands und Frankreichs , als auch Amerikas verbreitet . Die Ameri¬
kaner Hallen den Beginn sogar für sehr nahe bevorstehend. Die
Alliierten haben sich aus dem »msangreichen Material ihrer Ver¬
treter in Deutschland ein Urteil gebildet, das den obigen Er¬
wartungen entspricht. In allen diesen Jnfarmatiouen taucht fort¬
während der Gedanke auf, ob die überwiegende Volksmehcheit der
Berliner Regierung ei» langes Leben verspricht. Denn jedermann
ist unzufrieden, da keine einzige der gehegten Hossnungen sich er¬
füllte.

Der Steucreid.
Angesichts der von der Regierung in Aussicht gestellten Maß¬

nahmen gegen die Kopitalslucht und Steuerhinterziehung dürften
folgende Ausführungen von Interesse sein, die Rechtsanwalt Harney
in der „Franks . Ztg ." veröffentlicht. Harney schreibt:

Ein Staatsbürger , der angesichts unserer Notlage , den Staat
aus elendem Eigennutz hintergeht , muß künftig wie der Deserteur
für sein ganzes Leben gebrandmarkt fein. Eine höhere Steuer-
moral muß so erzwungen werden . Das ist heute umso wichtiger,
als Bücher und geschriebene Zahlen bei den Steuereinschätzungen
vielfach im Stiche lassen. Das Fehlen jedes schriftlichen Anhalts¬
punktes ist bei vielen Geschäften geradezu Voraussetzung für ihr
Zustandekommen gewesen. Wer will ferner beim Bauern Auf¬
zeichnungen über seine Einnahmen finden, wer will bei Schiebern
und Kriegsgewinnern , deren Hauptbuch ihr Gedächtnis und deren
Kasse ihre weite Hosentasche war , schriftliche Unterlagen für die von
ihnen gemachten Gewinne herbeischaffen? Wie sollen die sorgsam
versteckten Gewinne mancher Kriegsindiistrieritter schwarz auf weiß
offenbart werden ? Viele Steuerpflichtige haben sich angesichts der
drohenden Kriegsabgaben bereits mit >ind ohne Bilanziecungs
künften „steueraesetzlich eingerichtet" und sehen alleu koinmenden
Steuermaßnahmen mit mehr oder weniger Skrupellosigkeit dreist
entgegen. Sie alle niüssen bis zum Erbleichen eingeschüchtert und
zu Paaren getrieben werden durch gesetzliche Vorschriften, die sie
nicht mehr ruhig schlafen lassen, zu diesem Zweck schlage ich vor, den
sogenannten „Steuereid " einzuführen.

Sobald der Vorsitzende der Veranlagungskomimssion begründete
Zweifel an der Richtigkeit oder Vollständigkeit der ihm gemachten
Angaben hegt, insbesondere auch, wenn diejenigen schriftlichen
Unterlagen für eine Steuererklärung nicht beigebracht werden kön¬
nen, d-e man der Lage nach erwarten darf , leitet er durch förmlichen
Beschluß das „Verfahren zur Ablegung des Steuereides " ein. Ziel
und Abschluß des Verfahrens bestehen darin , daß der Steuerpstich-
tiae unter Anwendung einer bestimmten Gesetzesjormel vor dem
Plenum der Veranlagungskommission die Richtigkeit und Vollstän¬
digkeit seines Einkominen- und Bermögensverzeichnisses versichert.
Bis zur Ablegung des Eides ist der Steuerpjiichtige berechtigt, seine
bisherigen Angaben zu verbessern mit der Wirkung, daß er nur
mit Geldstrafen für den nicht angegebenen Teil seines Einkommens
resp. Vermögens belegt wird . Die Steuerstrafe kann dann bestehen,
daß der betreffende eine bestimmte Reihe von Jahren lang ein
Mehrfaches der Staatseinkommen - bez. Vermögenssteuer zu bezah-

teilung wegen Verletzung des Steuereides durch das verurteilende
Gericht oder durch die Steuerbehörde.

Vielleicht wird die hier vorgtzchlagene Maßregel >n erster Lime
wegen ihrer Härte von vielen abgelehnt werden. Demgegenüber
kann nur betont werden, daß es gerade die halben Maßregeln find,
die uns den Weg aus unserer Not so erschweren.

Ludendorsss Erinnerungen.
Aus Kopenhagen wird berichtet? Hier ist das Buch Ludendorss

unter dem Titel „General Ludendorsss Kriegserinnerungen in
einer Ueberfetzung des dänischen Oberleutnants Lokkegard in einem
Umsange von 535 großen Seiten erschienen. Wie „Politiken " hier¬
zu berichtet, bedeutet das Werk in ökonomischerHinsicht eine Höchst¬
leistung im Weitbuchbandet. Ludendorss hat selbst alle Vertrage
aufgesetzt und mit Hilfe von Dolmetschern mit den Vertretern der
Verlaqsbuchhändler verhandelt . Eines der Länder , das am meisten
für das Manuskript bezahlte, ist Japan . Die Buchhändler sind all¬
gemein der Ansicht, daß Ludendorss für die -erste Auflage einen
Reingewinn von mindestens einer Million Dollar erzielte. In
keinem Falle kann der Betrag geringer sein.

Der Mißbrauch der Arbeitszeit.
Ein Erlaß des Eisenbahnministers Oeser wendet sich gegen den

Mißbrauch der Arbeitszeit zu gewerkschaftlichen und politischen
Erörterungen der Werkstattarbeiter . Er betont, daß es nicht an¬
gängig sei, mährend der Arbeitszeit Betriebsversammlungen abzu¬
halten , die in der Folge zu einer weiteren Verringerung der Ar-
beitsieistung führen müßten . Der Minister erklärt , daß er von
einem grundsätzlichen Verbot derartiger Versammlungen absehe
anderseits aber Maßnahinen treffen werde, die zu eurer ent¬
sprechenden Kürzung des Arbeitslohnes führen . Die Gewerkschafts-l II vv J I' V 1 ,, ',
beamten sollen ihre politische und berussgenossenschaftlicheTatig-

-end der Arbeitszeit möglichst unterlassen, jedenfalls istkeit während - . >>
ihnen zu diesem Zwecke kein Urlaub zu gewähren.

Rückerstattungen und Wiedergutmachungen.
Das „Petit Journal " berichtet, daß das in W i e s b a d e n

untergebrachte französische Amt „Industrielle Rückerstattung" bis¬
her schon mehr als 300 000 aus Frankreich sortgeführte Maschinen
in Deutschland festgestellt hat . Das Blatt äußert Verwunderung
darüber , daß bei dem Amt bis jetzt nur 50 000 Gesuche um Rück¬
erstattung eingelaufen sind, und fordert die Besitzer der übrigen
250 000 Maschinen auf, sich zu melden. Bis zum 18. August waren
2800 Maschinen nach Frankreich zurückgcbracht und von den Be¬
sitzern wieder übernommen worden, während die Rücknahme von
weiteren 500 Maschinen nach in Deiuschlcmd vorgenommener Be¬
sichtigung verweigert werde. Für diese Maschinen muß Deutschland
durch Geldzahlung Schadenersatz leisten.

Kleins MiSLetlunge«.

Reichsrai zukäßi und regelt, schafft der Art . 61 ein politisches Baud
zwischen Deutschland und Oesterreich und eine gewisse politische Be¬
tätigung in vollkommenen Widerspruch mit der Unabhängigkeit
Oesterreichs. Die alliierten und asiöziierten Mächte erinnern daher
die deutsche Regierung an den Art . 178 der deutschen Verfassung,
wonach die Bestimmungen des Vertrages von Versailles durch die
Verfassung nicht berührt werden können und fordern die deutsche
Regierung auf, die gehörigen Maßnahmen zu treffen, um diese Ver¬
letzung unverzüglich durch die Kraftloserklärung des Art . 61 Abs. 2
zu beseitigen. Unter Vorbehalt weiterer Maßnahmen für den Fall
der Weigerung und auf Grund des Vertrages selbst (namentlich des
Art . 429) erklären die alliierten und assoziierten Mächte der deut¬
schen Regierung , daß diese Verletzung ihrer Berpflichtnngen in
einem wesentlichen Punkte die Mächte zwingen wird, unmittelbar
die Ausdehnung ihrer Besetzung auf dem rechten Rheinufer zu be¬
fehlen, falls ihre gerechte Forderung nicht innerhalb von vierzehn
Tagen (vom Datum der vorliegenden Note an gerechnet) erfüllt ist.

mz Versailles. 3. September . Der „Temps " teilt mit, daß die
Unterdrückung des Artikels 61 der deutschen Verfassung vom Ober¬
sten Rat der Alliierten auf Veranlassung Clemenceaus verlangt.
wurde . , . .

mz Berlin , 3. September . Zu der Ententenote betr . die
Aenderung des Art . 61 Absatz 2 der Bersassnng nimmt die Regie¬
rung folgende Stellung ein: Die Note verlangt keine Verfassungs¬
änderung , sondern nur eine authentische Feststellung, daß der Art.
61 Absatz2 der Verfassung nicht in Kraft tritt , so lange der Rat des
Völkerbundes nicht der Vereinigung Deutsch-Oesterreichs mit
Deutschland zugestimmt hat . Diese Feststellung enthält übrigens
schon 2lrt . 178 Absatz 2 der Verfassung. ,

mz Bern , 3. September . Wie die Agence Centrale aus Paris
meldet, werden die Alliierten Frankfurt besetzen,  wenn
Deutschland die Forderung auf Entfernung des Artikels 61 der
deutschen Verfassung ablehnen sollte.

Koblenz. Der parlamentarische Beirat des Reichskommissars
für die besetzten rheinischen Gebiete , dem Abgeordnete aller Par¬
teien angehören , hat zum ersten Male getagt . Die Organisation
des Beirats und der neuen Behörden wurde erörtert und eme An¬

zahl damit zusammenhängender Fragen grundsätzlicher Art be¬
sprochen. Der Beirat wird alle zwei Wochen zusammentreten.

Die deutschen Chemikalien und Farbstoffe . Die englischen
Blätter meiden, daß zwei Vertreter der amerikanischen Farben-
und EhemiekaUen-Jndustrie in der amerikanischen Handelskammer
in London eine Reise nach Deutschland und Oesterreich unterneh¬
men werden, um genaue Unterjuchuugen über die Einfuhr - und
Ausfuhrsähigkeit Deutschlands hinsichtlich der Farbstoffe und Ehe-
mikaien anzustellen.

Großbritannien beabsichtigt sogleich nach Inkrafttreten des
Friedensvertrages nicht einen Geschäftsträger, sondern einen Bot¬
schafter nach Berlin  zu entsenden. Frankreich werde , das
gleiche tun.

Hindenburg an die deutsche Tugend. Wie unser Hindenburg
Schlag auf Schlag während des Krieges zu siegen verstand, so trifft
er auch den Nagel auf den Kopf jedesmal, wenn er feine Stimme
erhebt, um zu feinem deutschen Volke zu sprechen. So geschah es
jetzt wieder in Hannover , wo aus Anlaß des sünjjdhrigen Jahres¬
tages der Schlacht von Tannenberg die Schüler der Hannoverschen
Schulen dem Feldmarschall eine Huldigung darbrachten . Der Feld-
marschall erwiderte auf eine an ihn gerichtete 2lnsprache: „Haben
Sie herzlichen Dank für die Worte , die Sie an mich gerichtet ha-
den. Sie kommen von Herzen und sind zu Herzen gegangen . Wenn
es mir gelungen ist. heute vor fünf Jahren einen glanzenden
Sieg zu erringen , so führe ich das auf Gottes Fügung und auf den
Geist der inir anvertrauten Truppen zurück. Dieser Geist darf uns
nicht verloren gehen, wenn auch jetzt traurige Zeiten für uns an¬
gebrochen sind. 'Wir dürfen den Mut nicht sinken lassen. Wir müssen
wieder werden, was wir waren , als das neue deutsche Kaiserreich
gegründet wurde , wobei ich mich unter denjenigen befand, die das
erste Hoch ans den Kaiser ausbringen konnten. Der Geist jener
großen Zeit darf »ns nicht verloren gehen in dieser schlappen Zeit.
Dafür hat die kommende Jugend zu sorgen, und der Geist, der aus
ihren Worten spricht, gibt mir die Gewähr dafür , daß sie wieder-
kommen wird , wenn ich sie auch nicht mehr erleben werde. Ich muß
unser deutsches Vaterland von dort oben miedersehen, frei von Ge¬
meinheit , Falschheit und Unwürde . Unser deutsches Vaterland
lebe hoch!"

Einziehung der Tahrgänge 1918/1919 in Elfaß-Lothringen.
Wie die' französischen Blätter melden, werden die Jahrgänge

1918 und 1919 in Elsaß-Lothringen im nächsten Monat unter die
französischen  Fahnen gerufen . Sie werden in eigens gebil¬
deten Verbänden mit elsäfsischen Unteroffizieren und Osslzieren
den i n Besancon , Belfort , Nancy , Bourg und Reims garnisomeren-
den Negnnentern eingeveiht werden , wobei -auf dre nur deutsch
sprechenden Elsässer im Sprachverkehr die möglichste Rücksicht ge¬
nommen werden soll.

Die Attiierken und die neue deutsche Verfassung.
mz Berlin,  3 . September . Die Note des französi¬

schen  M i n i st e r p r ä s i d e n t e n Clemenoeau, abgesandt von
Versailles am 2. Septeinber , angekommen in Berlin am 2. Sep¬
tember 4.25 nachmittags , bezüglich der deutschen Verfassung hat
folgenden Wortlaut : Die alliierten und assoziierten Machte haben
von der deutschen Verfassung vom 11. August 1919 Kenntnis ge¬
nommen. Sie stellen fest, daß die Bestimmungen des Art . 61, Abs.
2 eine förmliche Verletzung des Art . 80 des in Versailles am
28. Juni 1919 Unterzeichneten Friedensvertrages enthalten . Diese
Verletzung ist doppelter Art . 1. Indem Art . 61 die Zulassung Oester¬
reichs zum Reichsrat ausspricht, stellt er diese Republik den das
Deutsche Reich bildenden „deutschen Ländern " gleich, eine Gleich-
stelluna, die mit der Achtung der österreichischenUnabhängigkeit
nicht vereinbar ist. 2. Indem er die Teilnahme Oesterreichs am

Zur Rückkehr der deutschen Kriegsgefangenen,
dz Berlin , 4. September . 5)iesigen Blättermeldungen zufolge

ordnete laut „Temps " eine Zirkularversügung des französischen
Kriegsministers an alle Gefangenenlager die Rückgabe der deut¬
schen Kriegsgefangenen aus dem Aufbaugebiet an die Sammel-
ftellen innerhalb von 14 Tagen an . Der Minister des Auswärtigen
Pichon gab im Kammerausschuß bekannt, daß sich in Frankreich
iind seinen Kolonien 335 000 deutsche Kriegsgesangene befanden.
Der Minister hob an, 1. September die Arbeitspflicht der deut¬
schen Kriegsgefangenen aus. Rach einer Reutermeldung werden
alle in England befindlichen deutschen Kriegsgefangenen bis zum
15. Oktober zurückgesandt sein.

Der Friedcnsverkrag in der französischen Kammer.
dz Paris,  3 . September . Havas . In Fortsetzung seiner

Rede stellte B a r t h o u die Frage , ob die Regierung in dem
Slugenblick, als der Waffenstillstand abgeschlossen wurde, nicht von
dem oeriassungsmäßigen Vorzugsrecht habe Gebrauch machen
wollen, die Demobilisierung zu verlangen und so einer Forderung
der Zivilmässen zu genügen und der einmütigen Auffassung des
Parlaments Rechnung zu tragen . Barthou stellte an Clemenceau
die Frage , ob die Alliierten eingewilligt hätten , den Artikel, der die
Derminderiing der deutschen Armee innerhalb drei Monaten nach
Inkrafttreten des Friedensvertrages verlangt , zu ändern . Zweifel¬
los bilde die deutsche Armee für Frankreich keine Gefahr mehr ; aber
letzteres müsse an Polen denken und an die Volksabstimmung mhon (Si'bieren. Vartbou stellte dann die Notwendigkeit fest,den besetzten" Gebieten. Barthou stellte dann die Notwendigkeit fest,
eine Streitmacht ins Leben zu rufen, die imstande sei, die ganze
Menschheit zu verteidigen. Eine Mehrheit ist entstanden, sagte er,
und drängt uns und der ganzen Welt eine neue Politik auf . (Be>-
,al! auf allen Bänken .) Die Frage der Verminderung der Rüstungen
muß jedenfalls gelöst werden. Die französische Delegation war es,
die diese Frage vor der Friedenskonferenz aufrollte . Redner
wünschte, daß die von Frankreich ausgestellte These in der Frage
der Rüstungen und der Kontrolle den Vorzug erhalte . Ueber die
Partei und über die Programme müssen wir — so sagte er — jene-p
schöne und edle Ideal Frankreichs stellen, daß dieser Krieg der letzte
war und daß unser Sieg ein Sieg der Wiedergutmachung war.
(Tosender Beifall .) Als Barthou von der Tribüne herunterstieg,
ging Clemenceau auf ihn zu und drückte ihm die Hand. In der
weiteren Debatte bedauerte Franklin Rouillon , daß das wichtigste
Verlangen bezüglich der Grenzen nicht habe aufrecht erhalten wer¬
den können und daß die Einheit der Deutschen gestärkt worden sei-
Ec beklagte, daß die Garantien ungenügend seien.

Die Heimkehr der kriegsgefanWNien.
Täglich zehntausend Gefangene.

Berlin.  Nach amtlichen Mitteilungen , die von der eng¬
lischen Regierung eingelausen sind, ist nunmehr mit Sicherheit eine
veichleunigte Rückkehr unserer in englischen Lagern befindlichen
Gefangenen zu erwarten . Am 5. September soll in Köln eine Be¬
sprechung von Vertretern der englischen und deutschen Zentralbe¬
hörden, ' der Besetzungsbehörden, der Wasfenstillstandskommissio»
und der Eisenbahnbehörden stattfinden und dabei über den be¬
schleunigten Abtransport der Gefangenen beraten werden . Geplanc
ist die Heimsendung von täglich 10 000 deutschen Kriegsgefangeaen-
Die in demselben Telegramm der englischen Regierung vertreien-
Auffassung, daß Deutschland täglich nur etwa 1600 Mann aus-
nchnien könne, beruht auf einem Mißverständnis , das darauf zu-
rückzuführen ist, daß der Kommandant eines Durchgangslagers
für im besetzten Gebiet wohnende . Gesangene diese Zahl für
Lager allein ' angegeben hatte . Deutschland ist durchaus in der Lage,
jede beliebige Zahl von Gefangenen sofort aufnehmen zu können,
nachdem die Vorarbeiten dazu beendet worden sind.

Dke Arbeiten der Landcsversammlung.
Die preußische Landesversammlung wird nach ihrem Zu¬

sammentritt am 18. September hauptsächlich die Beratung de.
Haushaltes forisetzen, um bis Ende Oktober ihn verabschieden zu
können. Wie verlautet , wird die Frage einer Prästdemschast

gebender Stelle der Wunsch gehegt, die Neuwahlen erst nach den
' " ’ ' ?hmen,

zu rechnen, sodaß frühestens noch Ostern die NeuwahlkN staitsinve'
konnten. Viel früher werden auch die neuest Grenzen in Over
schlcsien, Ostpreußen und Schleswig -Holstein nicht feststehen.
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Preußen mit den Mehrheitsparteien demnächst besprochen werden-
- - e ist deshalb sehr wichtig, weil ihr Ausgang für d-sDie e Frage ,-r .r , „
tUumen Gliedstaaten von Bedeutung ist. Ein Teil des preußischcn
Staätswinisteriums ist gegen die Einführung von Präsidenten der
Gliedstaaten. . -

Was die Neuwahlen in Preußen anbelangt , so wird an map

Neuwahlen im Reiche oorzmieyme», da die Versassimgsdebatre i. ' r•t i rt v_ _..rt ....^ X/m-» 'IVIivit -rn* Xnm’rn
der pnEfchen ^ andesversammluiig den ganzen Winter dauer"
werde. Aus eine Verabschiedung aec Verfassung ist erst im Marz

keine Zerstörung deutsch,ec Luftschisfe.
Berlin.  Wie wir erfahren , ist die Meldung , daß deutsche

Luftschiffe von ihren Besatzungen zerstört worden seien, in öU'P
Form nicht richtig. Es hat keine beabsichtigte Zerstörung von ffM*»,
Luftschiffen Vorgelegen, die auch schon aus dem Grunde nicht mog
lich war , weil nach den Bestimmungen des Wafsenstillstandsver'
tcaqs Luftschiffe und Flugzeuge innerhalb kurzer Zeit abgeruste
sein mußten . Eines der Luftschiffe, die abzumontieren waren.
brannte infolge Benzinexplosion in der Halle. Die in Friedrim»
Hafen mV Spendäu befindlichen Luftschiffe sind ebenfalls abgerup
worden, wie einerzeit vom Verband festgestellt wurde . Ledig»'^
die an der flandrischen Küste stationierten Luftschisfe, söwe,r ll
nicht fahrbereit waren und aus den, Rückflug die Heimat erreiche
konnten, sind von der Führung noch vor dem Wafsenstillstand uc
nichtet worden. Ueber die Berwendung der demontierten «y
maligen Kriegsluftschissesind nach keine endgültigen Entscheidung
getroffen worden.

Haag. Der frühere deutsche Kaiser wird im Januar 2lmeronE'
verlassen und nach seinem neuen Besitz Schloß Doorn überstedei

Amsterdam. „Telegraf " meldet, daß die frühere deutsch
Kronprinzessin mit zwei ihrer Söhne am 5. September zu e>v .•
zehntägigen Aufenthalte in Weringen eintrefsen werde.
Söhne werden die Gäste des Bürgermeisters sein.
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^ Politische Jicuitulttat der Polizeiotsm « . Der Ministe» des
<>nrern hat sich auf eine Eingabe dahin geäußert, daß die Polizei,
uuveit ihre Kräfte ausreichen, unbedingt verpflichtet ist, Angriffen
Wen den Staat entgegenzutreten. Organe der Polizei, die sich in
Achen Fällen neutral eiklären, verletzen ihre Grundpflichten und
ntzen sich mit dem Hauptzweck der Polizei, Aufrechterhaltung der
öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung, in Widerspruch. Sie
Müssen aus dem Änatsdienste entfernt werden. Selbstverständlich
darf die Polizei niemals Organ einer einzelnen politischen Partei
Wn, muß demnach stets die politische Neutralität bewahren.

hmdenburg. Aus Hannover schreibt man der „St. 58.": Wohl
ieder wird bemerkt haben, daß sich seiner Seele ein ganz bestimmtes
aild irgendeines berühmten Mannes eingeprägt hat, das er sich
au? den verschiedenen Biidnisseil des Betreffenden unbewußt zu-
lamineugesetzt hat. Wird ihm daun Gelegenheit, den Mann mit
sigenen Augen zu sehen, so wird er oft enttäuscht sagen: Den habe
uh mir doch ganz anders vorgestellt! — Nicht so ging es mir mit
mndcnburg. den >ch am 36. August 1918, dem sünsten Jahrestage
der Schlacht bei Dannenberg, zum ersten Male genau betrachten
‘°nnie. Seine Erscheinung entsprach genau nieiner Vorstellung. Er
mnd in schwarzer, bürgerlicher Kleidung, das Großkreuz des
Eisernen Kreuzes auf der Brich, barhäuptig, in strammer Haltung
und mit sehr ernstem Gesichisaüsdruck vor der Tür seines Hauses

Hannover und ließ den langen Zug der ihm huldigenden Schul-
INtzend an sich vorüberziehen. Von dem gegenüberliegenden Bür¬
gersteig aus, eingekeilt in der festlich gestimmten Menge, konnte
dh den großen Mann eine volle Stunde lang genau betrachten,
^cine Züge schienen wie aus Erz gegossen, und er zuckte während
dfr ganzen Zeit kaum mit einer Wimper, nach änderte _er seine
Stellung. Seine einzige Bewegung war ein leichtes Kopfnicken bei
>°der der vorüberkommenden Gruppen. Es leuchtete,mir ein, daß,
■“er seinen Körper und seine Eesichtsmuskeln so in der Gewalt hat,
euf seine Umgebung und auf die Massen eine bedeutende Wirkung
«usüben muß, und ich begriff, ganz abgesehen von seinen Ruhmes-
^ten, die Verehrung, weiche die Krieger diesem großen FeldherrnZellen.

Aus Stadt. Mets und Amgebung.
Biebrich.

* Der neue Eisend a h ntari  f. Die am 1. Oktober gel¬
inden Fahrpreise werden im Fernverkehr eine Erhöhung um 50
chezent erfahren. Das bedeutet, daß ziemlich genau folgende Sätze
"9 den Kilometer berechnet werden: 4,5 Pfg. in der 4. Klasse,
‘ßS Psg. in der 3. Klasse, 12 Psg. in der 2. Klasse und 27 Psg. in
?er  1 . Klasse, die praktisch für den Reiseverkehr kaum in Frage
Mint. Die außerordentliche Höhe der künftigen Fahrpreise zeigt
,™>durch Gegenüberstellung des bis zum 31. März 1917 gellenden
/svrmaltarifes von 2 Pfg., 'S Pfg., 4,5 Pfg. und 7 Pfg. für die 4.
•J5 1 . Klasse. Nach den 3 seitdem erfolgten Fahrpreiscrhöhungen
Werden die Preise um 125 Prozent bis 260 Prozent in den drei iin
-"eiienerkehr benutzten Klassen erhöht. In der 4. Klasse wird man

1. Oktober an die früheren Fahrpreise der 2. Sllasse, in der 3.
Wfse die der 1. Klasse und in der 2. Klasse die der früheren 1. und
, Klasse zusammen zahlen. Auch die Schnellzugszuschläge(früher
1 Und2 Mk., jetzt3 und 6 Mk. für Reisen über 156 Kilometer)
»Men voraussichtlich entspreck>end erhöht werden. Dazu tritt die
^Neuerung der Gepäckfrachtsätze.
„ * Der Lehrerberus.  Der Minister für Wissenschaft,
Mist und Bolksbildung veröffentlicht folgende Bekanntmachung:
Ae bestehende Uebersüllung des Lehrer- und Lehrerinnenberufes,
, lc sich in den nächsten Jahren noch steigern wird, macht eine er¬
bliche Einschränkung bei der Aufnahme in die Präparanden-
Ab Prä ^ara),binnen«nstalten nötig. So bedauerlich es auch ist,
M dadurch vieien der Zugang zu dem genannten Berus ver-
Alossen wird, liegt es doch im wohlverstandenen Interesse der
,Hüi«r und Schülerinnen, daß sie von dem Eintritt in einen Berus
sPtzgehalteu werden,' in dem sie nach Lage der Verhältnisse eine
Kitze von Jahren auf Anstellung warten mühten. Die erwähnte
Kbersüllung wird auch auf die Anstellung der Schülerinnen der
gotischen und privaten Lcyrerlnnenbildungsanstalieneimvirken;
^ Muß damit gerechnet werden, daß diese Schülerinnen vorläufig
N Bolksschuldienst nur zum geringen Teil Verwendung finden'“nrven.

. ä  Der Hohenastheimer des Jahres  1919 wird ein
Mit teures Stöfjchen werden. Das läßt sich ohne Weiteres schon
M den hohen Apfelprcisen feststellon. die bereits festgelegt sind.
n Zu einem. Hektoliter Apfelwein in der Regel bis zu drei Zent-

Aepfel gerechnetw-erden und sich die Herstellungskostenwie
-Mall so auch hier durch Lohnerhöhung der Arbeiter, höhere
, stuern und Betriebskosten anderer Art ganz bedeutend erhöhen,
je läßt sich schon erwarten, daß die Gestehungskosten für einen
j *£n naturreinen Apfelwein sich per Liter schon so ziemlich auf
i-Mt.  stellen. Die Verkaufspreise werden dementsprechendweit
ii(T r sein. Die Hauptsache ist, daß es wieder Apfelwein gibt. Er
1 immer nach weit billiger als der Tranbenwein.
, wc. Wresbadcn. Ein Straßenraub,  ähnlich demjenigen
^>der Ecke der Frankfurter- und Martinstraße, hat sich einige Tage
Mher abends nach eingetretener Dunkelheit in der Schlangcn-
>5>?r Strgße .zugetragen. Auch hier raubte ein Mann einer Dame
^ Handtäschchen und verschwand dann in dem in der Nähe hal-
,mden Auto. — Ein Maun »amens Barbehcun aus der Riehl-
N̂5be, welcher bei der Rückkehr von einer Hämstertdur im
Ij.W 'cfn in der Nähr von Erbenheim von der hohen Eisenbahn-
I°lchu,rg aus die Straße herabstürzte und sich dabei schwer ver-

ist i>n Krankenhause an seinen Berietzungeng est o r b e n. —
^ hauptvahnhofc fiel gestern eine schon betagte Dame über einePticfftü(f und erlitt dabei schwere  B e r le tzu n g e n.
lg Die-baden. In Franksurt sind seit längerem Bestrebungen im
^ "g'e, b\: auf eine 'Loslösung von der .Handwerkskammer Wiss-

dix ihren .Sitz im besetzten Gebiet hat, hinzielen und eine
uN HandlrerkskaMmer für den Bezirk Frankfurt fordern. Lluch
, s der Hauptversammlung des Handwerksnmtes ln Hanau wurde
Hl diese Bestrebungen hingewiesen und betont, daß der Anschluß
^Maus an eine Handwerkskammer Frankfiirt a. M. im Interesse

b Hanauer Gewerbes liege.
t — N a ssa u i sches L a n d e s t h e a t e r. Auf Wunsch des
/ jcn General Mangln finden wieder in der Zeit vom 16. Ssot . bis
o.Mlobsr nachfolgende Vorstellungen statt: 16. September: Lohen-

Sept. tz- ffmqnns Erzählungen, 21. Sspt . Oberon,
in  ®ePi- Zauberflöle, 25. Sept. Götterdämmerung, 28. Sept.
u ""Häuser, 1. Dft. Meistersinger, 3. Ott. Salome, 5. Oft. Rosen-

"lier, 7. Oit. Adriadne auf Raxos.
t̂ T- Na ssa uische s^L a n d e s th e a t̂e r. Die Intendanturdgst"ns folgendes mit: Die vor einigen Tagen gebrachte Notiz,
ch" die preußische Staatsregierung die Uebernahmo des hiesigen
î stiers aus Mangel an Milteln abgelehnt habe, ist völlig nnzu-
toaO'k An dem Verhältnis des hiesigen Theaters zur Staatsver-e» i""g hat sich inzioischcn nicht das geringste geändert, besonders
' "t- soweit die Zahlung des Zuschusses in Frage kommt,
b;; Kurhaus.  Vielfachen Wünschen nachkommend, hat sich
ch Kurverwaltung entschlossen, den ain letzten Samstag mit so
lull n’ Beikall aufgenommenen Tanzabend „An Reiche Terp-
itzwENs" heute Freitag zu Volkspreisen zu wiederholen. Die Ein-

"bkarte kostet ab 7 Uhr 1 Mk.
Die Turnhalle in der Schwalbacher Straße soll zwecks Um-

""lung in eiw Varietee verpachtet worden sein.
Das Hotel-Restaurant „Bahnholz" ist verkaust und wird

"̂>em Sanatorium umgebaut.
"Uv 100 Durch Vermittelung der Kriegsstistung der Handelskam-
tzz ";>d gegen ihre Bürgschaftsleistung konnten bisher ricnd 30 000

Kredite von Bankeil ufw. an notleidende Gefchäslsleule ge-
werden.

T̂ wc Rambach. Eine an der Karistrahe hier ^befindliche
brannte Donnerstag mittaa samt Vorräten nieder,

iiŷ sbach. Das gemeldete Großfeuer  brach am Dienstag
Skw"' '^ag gegen 4 Uhr in der großen, zwischen hier und Ellville
kt̂ î nen, dem Domänengut Hof Dreis gehörigen, irrst Frucht ooll-
W) 0Pftert Riescnscheune auf unbekannte Weise aus. Die ganze

samt alleni Getreide (die gesamte Ernte des zirke 506
8̂ " großen Gutes) wurde dabet in Asche gelegt. Außer den
Erwehren von Wiesbaden und Biebrich,waren die Wehren von

allen umliegeiidcn Orten alarmiert. Ein Eingreisen war jedoch bei
dem Riesenbrande nicht möglich. So beschrankte man sich darauf, die
in der Nähe stehenden Häuser zu bewachen. Der Schaden ist noch
nicht abzuschntzen. Kaum waren die ersten Schrecken des Brandes
vorüber, da brach in der Kirchgasfe in der Nähe des Bahnhvfs
Großfeuer gus. Das Wohnhaus der Witwe Kremer stand plötzlich
in Hellen Flammen und brannte rasend nieder. Das Feuer griff
auf die dahinter liegende Scheuiie, die mit Stroh, Getreide und Heu
Ungefüllt war. über und ergriff schließlich auch das Gebäude des'
Herrn P . Pusch, das ebenfalls gänzlich eingeäschert wurde. Mit
großer Mühe konnten die Feuerwehren weiteres Umsichgreifen ver¬
hindern. Der Schaden betrögt über 150000 Mark. Erst gegen
Morgen konnte der Brand im Großen als beendet betrachtet
werden.

te Wvilbcrch, Bo» der Leitung der Frauenschule zu Bad
We-lvach ist am 1. September die Vorsteherin Fräulein Groschupf
zurückgeircten, nachdem sie seit Bestehen der Schule an derselben
tätig gewesen ist.

Schlcingenbad. Alle Erwartungen übertreffend, ist der Besuch
des Bades in diesem Jahre ein nrißervrdentlich guter. Alle Hotels
und Pensionen sind voUauf besetzt. Den Anfragen nach, weiche täg¬
lich noch stark einlgusen, bringt der Monat September auch noch
einen ansehnlichen' Frcmdcnzuzug, cs ist somit noch mit einer
längeren Saison zu rechnen.

Aßmamwhaustn. Der Fremdenverkehr hat die letzten Wochen
etwas zügenoimiien.

dz Lad Homburg. 4. September. Vom Stabe der Gruppe
Rhein wird uns instgese-.l.t, daß, nachdem jetzt in den drei Durch¬
gangslagern G'-ü-'n, MsicheÜe und Limburg je 3000 Mann Ge¬
lungene eiligenr cn sind, die Erledigung ihrer Veizvrguiigsange-
iegcnhenen derart schnell in Angriff genommen worden lit, daß die
liebermhrüng in die Heimat in den. nächsten Tagen erfolgen kann.
Weitere Gefangenentransportewerden in den nächsten Tagen er¬wartet.

Arankfurk. Das Schöffengerichtbestätigte zwei Strafbefehle
über je 2000 Mark gegen den Wirt der Lsffing-Diele an der Zeil,
wo bis tief in die Nacht hinein getanzt wurde. Zu den Gästen
dieses Nacht- und Schlemmerlokals gehörte auch, wie vor Gericht
bekundet wurde, der Führer des Marine-Sicherungsdienstes Stickel¬
mann, dem die besondere Ausgabe oblag, für nächtliche Ruhe und
Ordnung in Frankfurt Sorge zu tragen. — In der 22jährigen
Martha Reinhardt aus Leipzig, verhaftete die Kriminalpolizei eine
gcfähriiche Diebin, deren besondere Spezialität der Diebstahl von
Kinderwagen von offener Straße weg war. Das Frauenzimmer
verkaufte die Wagen um einen Spottpreis an Trödler.

Frankfurt. Die im Hauptbahnhof herdenweise herum-
lungcrnden Diebe haben >>n Dienstag nachmittag dank der Sorg¬
losigkeit und Lejchtgiätzbigteit des Reisepublikums reiche Beute ge¬
macht. Es fielen üjncn, soweit es polizeilich zur Anmeldung kaiil,
Beutestücke im Gesamtwerte von fast 35 660 Mt. in die Hände.
Den Reisenden, die sich im Hanplbahnhof aushalten müssen, ist zu
emvs.eh:eit. scharf auf ihr Gepäck und ihre Talchen Obacht zu
geben.

— Eine seit längerer Zeit von ihrem Mann getrennt lebende
Frau drang Donnerstag früh in die Wobnnng ihres Gatten und
suchte eine Versöhnung.mit diesem herb, isühren. Als dies nicht
gelang, versuchte sich die Frau mit einem Revolver zu erschießen,
sie wurde aber von dem Manne daran gehindert. Sie flüchtete sich
daraus in die Küche und schnitt sich hier du- Pulsadern auf, sodaß
sie schwerverletzt dem Kranke»!ia»se zugeiübrt werden mußte.

— Es wird, wie schon cucz mitgeieill, beabsichtigt, den Stadt-
vervrdneten als Aufwandenischädigung eine Summe von maiiatlich
50 Mark rückwirkend ab 1. April zu gewähren. Wenn jemand mehr
als dreimal in einem Biertetjahr fehlt, werden ihm für jede ver¬
säumte Sitzung fünf Mark abgezogen. Die Frage einer Entschädi¬
gung für unbesoldete Stadträte und Amtsmitglieder aus der Bür¬
gerschaft ist noch einmal zurückgestelli worden. Bekanntlich hat auch
eine ganze Reihe anderer Städi ' Auswandentschädigungen ober
sonstige Vergütungen für Stadtv ..ordnete, die früher gesetzlich un¬
zulässig waren, eingesührt, so z. B. neuerdings Würzburg. Die
Stadl Altana gibt für Vollsitzungen fünf Mark und .Ausschuß,
sjtzunqen drei Mark, außerdem Enischädigüng für entgangenen Bce-
di'ensl an Stadtverordnete, die im Slrbeiterverhältnis stehen und
nicht mehr als 8W Mark Einkommen haben: Barmen gibt für
Voll- »nd Ausjchugsitzungen sechs Mark tmd Straßenbahnermäßi-
giing; Berlin für Vollsitzungen zehn Mark, für'  Ausschußsitzungen
jtinf Mark, sofern bie'e langer als eine Stunde dauern: Düsseldorf
vergütet den entgangen»» '' »beitsverdienst, 5zamburg gibt jährlich
1260 Mark und Ersatz e,.- .igenhn Arbeitsverdienstes. Hannover
zahlt 7.50 Mark für jede L , mg und Kiek fünf Mark, wobei je¬
dockt täglich nicht mehr als 15 Mark zusammenkommen dürfen.
Lübeck gewährt außerhalb wohnenden Mitgliedern acht Mark,
während die Diäteyirage »och nicht gelöst ist. In einer Reibe
anderer Städte, z. B. Churlottenburg. Dresden und Leipzig, liegen
ebenfalls Anträge auf Gewährung von Diäten vor. Es fcheinl sich
also hiernach als Zeichen der neuen Zeit die Einführung von Ver¬
gütungen für ehrenamtliche Gemeindeoertreter augemein durchzu-
sege». , m den Kreisen der Stadtverordneten, die auch schoii vor
dem Kriege dieses Amt ausgeführt haben, besteht hiergcg.n- starke
Abneigung, jedoch.drängt die me'" radikale Mehrheit der Versamm¬
lungen auf solche Eutschädiguug.,!.

Fischbachi. T. Ein großes Schadenfeuer äscherte die mit Ge¬
treide dichtgcfültte Scheune des Landwirts Wahtleber ein. Durch
den Brand wurde auch eine Dreschmaschine vernichtet.

Limöürg. Ankunft von Kriegsgefangene  n. Den
schon vor «t.ügen Tagen in Limburg angekoMinenen deutschen Sol¬
daten aus dem ainerlkytifichen viefangenenlager Tours sind jetzt die
ersten 1060 Mann aus dem englischen Lager Andrinck bei Calais
gefolgt. Nach festlicher Begrüßung und Bewiviuug bewegte sich
der fast endlose Zug unter Musikbegleitung und unter Führung
von Offizieren durch die reich mit Flaggenschmnckversehene Stadt
nacti dem außerhalb Limburgs gelegenen Durchgangslager, über¬
all auf dem Wege' von der Einwohnerschaft herzlich begrüßt und
dewilltommnet. Im Dutchgangslckgcr rvcrdcn die Mannschaften
nach,der Entiausung neu eingekleidet. Innerhalb 3—4 Tagen wer¬
den die Ersatzansprüche und Papiere in Ordnung gebracht, und es
kann nach dieser kurzen Zeit schon die Entlassung in Extrazügen
nach der Heimat erfolgen. Bei der Entlassung erhält jeder Mann
56 Tage Urlaub mit den vollen Gebührnissen des neuen Heeres,
50 Mark Entlassungsgeld, zwei Garnituren Wüsche, einen Zivil¬
anzug, einen Ulster, eine Mütze. Außerdem können sich die Leute
bis zu 100 Zigarren und Zigaretten zu Friedenspreisen im Laaer
kaufen, ebenso Ducker und Marmelade, sowie eine Flasche Wein.

haiger. Während der Durchfahrt eines Arbciterzuges durch
den Bahnhof sprang ein Wagen aus dem Gleise. Dabei stürzten
zwei Arbeiter von dem Wagen ab, wobei einer sofort getötet, der
andere lebensgefährlich verletzt wurde.

Dillenbura. Der Kreistag für den Dillkreis beschloß die Auf-
n̂ähme einer Anleihe von einer Million Mark zur Errichtung eines

' Kreiswirtschastsamtes.
— Mainz. Ein Riesendiebstahl in Kognak wurde in hiesiger

Stadt ausgesührt. Einen! Spirituosenhündlerwurden nicht we¬
niger als 45 volle Kisten Kognak durch unbekannte Diebe gestoh¬
len. Alle Anhaltspunkte zur .'Ermittelung der- Spitzbuben fehien.
Die bestohlene Firma hat jetzt eine Belohnung von 1006 Mark für
die Wiederbeschaffung des gestohlenen Slognaks ausgesetzt und zwar
unter ausdrücklicher Verzichtleistung auf die Feststellung der Täter.

inz Mainz. 4. September. An der Kaiserbrücke  geriet
heute vormittag ein französisches Boot in Brand. Dabei blieben
vier Soldaten tot,  einer wurde schwer verletzt.

— Eine in der Neutorstraße wohnhafte unverheiratete
25 jährige Arbeiterin hat sich mit ihrem vierjährigen Kinde Mitt¬
woch abend von dem um 8H ilhr nach Frankfurt fahrenden Per-
sonrnzuge hinter dem ehemtaigen Gaswerk übersahren lassen. Die
Leichen,' die später durch Bcchnbedienstete auf dem Bahnkörper
aufgefunden wurden, kamen nach dem städtischen Friedhöfe.
Licbesgram soll die Ursache des Selbstmordes sein. — Eine Han-
delssrau von auswärts war i» einem hiesigen Shotel-eingekehrt
und hätte einem Kellner 5660 Mk. zur Besorgung übergeben. Der
Kellner versprach den Austrag aurzusühren: mit dem ©cibe ging
er durch. — Im hiesigen Hauptbahnhos wurden Schleichhändler
mit einer großen Menge Zigaretten, die nicht versteuert waren,
abgesaßt. Dir.Zigaretten, 15660, wurden beschlagnahmt. —' Schon

der Drille ist mit den in Fianlsutl gestohlenen Schecks hincinge-
fallrn. Er brachte Waren für 8060 Mk. nach Frankfurt und erhielt
von den Schiebern einen Scheck auf 8060 Mk. auf ein Mairzer
Vankhaus, wo er, wie auch die anhern, erfahren mußte, daß der
Scheck nichts iver' war und zu den gestohlenen gehört.

Heiüesßeim. Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am
Dirn Stoa abend im hiesigen Bahnhof. Ein 18 jähriger Bur,che aus
Main.z-Mombach' versuchte auf -den bereits in der Abfahrt befind¬
lichen Personenzug zu springen, geriet aber unter die Rüder. Das
rechte Bein wurde ihm oberhalb des Knies »oti'tändiq abgerissen,
das linke Bein so schwer verletzt, daß die AmputatBn erfolgen muß.

Oppenheim. Das am nächsten Sonntag hier srältlindende
„L a n d s kr o n je st" wird sich zu einem Turnfest gestalten, wie cs
in gleichem Umfang hier noch nie erlebt wurde. Ais jetzt ballen
bereits über 1700 Turner, in der .Hauptsache solche aus Rhein¬
hessen, ihre Beteiligung angemeldet.

Bingen. W i tzi g e D >e b e. Einem hiesigen Türner wurden
durch unbekannte Diebe diel-sämtlichen Hühner bis auf einen
Hahn gestohlen, den sie mir einem Zettel um den Hals zurück-
ließen. Auf dem Zettel standen die Worts: „Alle Männer, Kame¬
raden — sind schon längst gebraten, — nur ich blieb allein — mit
dem Totenschein."

Bad Münster «. St.  Ein neues Kurhaus soll hier errichtet
werden.

Bueries Mlertei-
üoblenz. Die Stadt stellt hauptamtlich einen Lsben-miiielkou-

irolleur an, dem auch die Ueberwachung der Ein- und Ausfuhr van
Schleichwaren übertragen wird.

Bonn. Die Mitglieder der Bonner Metzgeri-mung haben sich
gegen 300 Mark Vertragsstrafe verpflichtet, außer Anslandsspeck
und -schmalz nur noch rationierte Fleischwaren zu verlaufen und
darüber zu wachen, daß diele Verpflichtung van allen Mitgliedern
eingehalten wird. Wie cs in einer Miiteilung der Innung heißt,
wollen die Metzger nicht mehr heimlich, wie der Dieb in der Nach!,
ihr ehrbares Gewerbe ausüben.

Köln. Zum Nachteile der Eisenbahn wurden Stoffe und an¬
dere Waren im Werte van 150- bis 170 090 M. gestohlen. Ein
Eisenbabnaushelser mid ein Lzehler wurden sestgenommen. — Von
einem Güterbahnhnie wurde Slatfee im Werte von 69666 M. ge¬
stohlen. Ei» Monteur, der als Hehler in Betracht fomm:, kam in
Hast. — Aus einer hiesigen Brennerei enckührte:! Diebe Brannt-
mern im Werte von 30 066 M. Wegen Hehlerei desselben kam ein
Photograph in Hast.

In Dorkmund wurden die Gemüsehändler ausständig, um nie
Aufhebung des städtischen. Groß'norktes und auch sonst freiere Be¬
wegung zu c ianq.'n. Die Sire6"-nden versuchte» selbst mit Gewalt
Zufuhren fernzuhalten. Ein großes Pölizeiaufgebvt sorgte für die
Ausrechterhaltung der Ruhe.

Ibbenbüren. In den Abendstunden erschienen' zwei junge Bur¬
schen, von denen einer in Feldgrau war. bei dem Pfarrer sowie bei
dem Kaplan und forderten unter Vorhaltung eines Revolvers die
sofortige Herausgabe des ganzen Geldbestandes. In ihrer bedroh¬
lichen Lage gaben die Geistlichen das vorhandene Geld in Höh« von
2000  M . heraus. Die Räuber oerlaiigten beim Weggänge streng¬
stes Stillschweigen, ividrigeiifalts sie mit Erschießen drohten. Man
ist den Burschen auf der Spur.

Mueße FschrichisR-
dz Berlin- 5. September. (Motgenblütter.) Dem „Dailn Er¬

preß" zufolge vermutet in Budapester Ententekreisen, daß die Buda-
pester Regierung bo’nV beschäftigt sei, eine Allianz mit  R u -
m ä n i e n zu schließe,,.

Laut „Bert. Lokalanzeiger" hat ein amerikanischer Rechtsan¬
walt in Seattle einen Preis von tausend Dollars für einen Flug
u ui-d i e Welt dem Ae q u a t o r entlang  ausgesetzt.

Dem „Dailn Ehronicie" zuwlge sind bis zum 1. September
4 4 6 gesunkene oder versenkte e n g l i sche Schiffe  im
Gesamtwerte von 8«nt Millionen Friedensmark gehoben worden.
Außerdem konn m aus dem versenkten Ozeandampfer„Laureniic"
Goldbarren im Wo -e von 40 Millionen Mark geborgen werden.

Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Mailand: In Bari wur¬
den durch eine'Feiietö, mit 16 000 Säcke Getreide zerstört.

Roch einer Mo'" ' >g der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" ist
die Insel Malta dem Bankerott nahe.  Obe 9 Ainrn ist
gestern dort eingetro»en. um die Finanzlage zu unterm •m.

Die Moro»nll - verö>>ntlichen folgendes Danciesegramm
des Generaljt : -Als v. Hindenburg:  Gelegentlich des Er¬
innerungstages v Tannenbukg sind mir von allen'Seiten zahl¬
reich- weile ilä . 'ichen Meingedenkens zuteil geworden. So sehr
dies mich erfreme. io wenig bin ich doch zu meinem Bebauern in
der Lage, sie einzeln zu beantworten. Ich bitte daher, meinen herz¬
lichsten Dank hiermit allgemei» aiissprechcn zu dürfen.

mz Versailles. 4. September. Nach dem „Temvs" wird die De¬
batte : • der französischen Kammer über die Ratifizierung des Frie¬
den-. .-'-". -iges mit Deutschland in dieser Wocbe narg nicht zu Ende
gehen. Erst in der kommenden Woche würden Bivianm und Ele-
mcneeau fpiechen.

dz Berlin, 4.  Sev -embi-r. Wie dem „Lokalanzciger" aus 'Mün¬
chen ge-veldet >v»d. hat Kronprinz R u p pr e cht von Lauern,
der im Begriffe steht, auf kurze Zeit in die Heimat zurückzukehren,
au den Landlagspräsideitten Schmidt ein Schreiben .gerichtet, in
den, er erklärt, er habe das Gastrecht eines befreunücten Staates
nur zu dem Zweck in Anspruch genommen, um seine Zurückhaltung
von jeder Einmischung in die staatliche Entwicklung Bayerns und
die Einordnung in den Willen der Heimat zu zeigen. Das Einfügen
in die Bedürfnisse der Heimat sei für alle Deutschm jeden Standes
das Gebot der Stunde. Demselben Blatte zusa'ge hat der Kron¬
prinz am 29. August seine Verlobung  mit der Prinzessin An-
toni.r von Luxemburgg e Iü st.

Ankworknole der deutsä)en Regierung.
mz Berlin,  4 . September. Die deutsche Regierung ließ

heute E!euenceau eine Antwortnate auf die von der Entente ge¬
forderte Abändermig der Reichsvorfassling übergeb?». In dieser
Antwortnote wird u. a. gesagt: Die deutsche Friedenrdeleghston in
Versailles habe bei der Erörterung des Art. 60 de? Friedensver-
trages darauf hingewiefen, daß Deutschland niemals die Absicht ge¬
habt habe, noch Huben werde, die deütM-österreichi chö Grenze ge¬
waltsam. zu verschieben. Es könne aber nicht die Veristfichtting
übernehmen, sich dem Wunsch der österreichischen Vevö!k»rung aus
Zusammenschluß mit dem deutschen Reich zu widersetzen. Die
alliierten und assoziierten Mächte erwiderten in ihrer Note daraus,
daß ste van dem'Verzicht Deutschlands auf gewaltsame Vcrschlebung
der ' dsuttzi: -ösisrr-tchjschen Grenze Kenntnis genommen hätten.
Deutscherseits sei biernnck angenommen worden, daß eine Vereini¬
gung D. lisch. ,::ds mit Deutsch.Oesterreich auf dem Wege des
Selbstbcstimiiiittigsrechies der Völker dem Friedensvenrng nicht
widerlpröche Xieie Auifasjnng der alliierten und assoziierten
Mächte li sich aus der Auslegung des Art. 80 des Friedensver-
trages erkennen, die von der deutscherseits bisher vertretenen 2ln-
sicht aber abweicht. Deutschland sehe sich gegenüber der Nöte der
Alliierten vom 2.. September nicht in der Lage, seinen bisherigen
Standpunkt in dieser Frage aufrecht zu erhalten. Dadurch werde
jedoch eine Abänderung des Wortlautes der Reichsverfassungnicht
notwendig; denn in Art. 178 der Verfassung werde vchpeschrieben,
daß die Bedingungen des Friedensvertragss durch die Verfassung
nicht berührt würden. Der Vorbehalt dieses Artikels erstrecke fick,
auf alle Vorschriften der Verfassung, also auch aus Art. 6s Absatz 2.
Da dieser Artikel nun mit den Friedensbedingungen im Widerspruch
stehe, erklärt die deutsche Regierung, daß die Vorschriften des Art.
61 Abs. 2 der Bersaisung solange kraftlos bleiben, als nicht der Rat
des Völkerbundes der Abänderung der staatsrechtlichen Verhältnisse
Deutsch-Oesterreichs zustimmt. Zum Schluß legt die deutsche Regler
rung gegen den schrossen Ton der Entente, mit dem sie Aufklärung
verlangt habe, Verwahrung ein.



Der Siebente.
SRcmün von  E l »d « th Bvrchhard.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er lachte lustig auf und ehe die anderen Hreren noch ihrem

Staunen Ausdruck geben konnten, war der alte Graf Rautenberg
zu Seeger getreten und hatte ihm jovial und vertraut , wie mit
seinesgleichen, die Hand hingestreckt.

Seeger spranw von seinem Pferd herunter und warf dir Zug«
sinem herbeieilenden Reitknecht zu. Dann verbeugte er sich vor
den Hreren, denen Graus Rautenberg ihn jetzt vorstellte.

Man sah etwas gespannt und neugierig auf den Hauslehrer,
der den meisten nur vom Hörensagen oberflächlich bekannt war , der
aber in feinem Reitanzug und den hohen Reitstiefeln und Sporen
eher wie ein Kavalier , als wie ein Hauslehrer aussah, und mit dem
Grafen Rautenberg so vertraut sprach, als gehörte er in ihre Kreise.

Graf Rautenberg mochte wohl die Verwunderung in den
Augen seiner Standesgenossen lesen, denn er gab sofort eine Er¬
klärung.

Ich traf Herrn Seeger neulich zufällig im Wolde auf der
Gerolsteiner Pollux . Sie kennen den Ausreißer , und wie er ihn
ritt — Donnerwetter ! — Saß im Sattel wie angeschmiedst, rückte
und rührte sich nicht, obgleich das Tier sich zu überschlagen drohte.
Ich wette, Herr Seeger , daß Sie auch die Florida bändigen, wandte
er sich wieder an diesen. Versuchen Sie es doch einmal.

Seeger schien unschlüssig zu sein. Da tönte eine halblaute,
höhnische Knabenstimme ganz in seiner Nähe an sein Ohr.

Warum zögern Sie ? Sie können doch — alles!
Er wandte sich ein wenig zur Seite und sah Eberhard mit

einem kurzen Blick an . .
Es war dem Knaben, als wenn ihm dabei Feuer ins Gesicht

schlug. Er zog sich in einen entfernten Winkel zurück, wo ihn nie¬
mand sehen konnte. . .

Augenscheinlichhaite weder jemand des jungen Grasen Worte
Zehöri, noch sein Aortschlerchen bemerkt, denn man war in eine De-
batte über die Ursache der Wildheit der Florida geraten.

Gras Rautenberg aber winkte Seeger ermunternd zu.
Ich will es gern versuchen, Herr Graf , ließ dieser sich jetzt ver¬

nehmen. Dabei wollte er auf das Pferd , das von zwei Reitknechten
gehalten wurde, zufchreiten, als Graf Aribert ihm in den Weg trat.

In dessen Augen funkelte es eigentümlich.
Lassen Sie das , Seeger — es ist unnötig . Ich werde ein

anderes Pferd benutzen, Florida kann in den Stall zurückgebracht
werden . Geben Sie sich also leine unnütze Mühe . Hier stehen die
besten Reiter , die das Pferd nicht haben bändigen können, und dazu
gehört doch wahrlich — jetzt dämpfte Aribert seine Stimme , so daß
sie nur für Seeger verständlich war — mehr als die Reitkunst eines
— Hauslehrers . .

Ans Seegers Augen schoß es wie ein,Blitz hervor , und die Hand,
di« die Reitgerte hielt, zuckte. Dann lächelte er verbindlich und
wohl niemand merkte den Spott darin.

Wie der Herr Graf befehlen.
Er wollte zurücktreten, da rief Graf Rautenberg , der unterdes

mit den übrigen Herren einige Worte gewechselt und den kleinen
Zwischenfall nicht beobachtet hatte, ihm zu:

sjiun — vorwärts , Seeger — machen Sie meinen Berichten
über Sie Ehre — zeigen Sie , daß ich nicht zu viel behauptet habe.

Sekundenlang zögerte Seeger noch, als kämpfe er mit sich. Ein
verstohlener Blick zum Grafen Stolzenau hinüber sagte ihm, was
er wagte, wenn er dem Wunsche Graf Rautenbergs nachkam. Aber
es prickelte'ihm in den Adern , es dennoch zu ivagen.

Wenn der Herr Graf Stolzenau es gestatten! sagte er laut.
Bitte — ich habe nichts dagegen! machte Aribert anscheinend

gleichmütig, während es in ihm vor Wut -und Aergsr kochte.
Seeger trat nun zu dem Pferde , das die Reitknechte mrt aller

Gewalt festhielten.
Die Gesichter glühten ihnen bereits vor Anstrengung , das sich

stetig bäumende, wild mit den Hufen ausschlagende Tier , aus dessen
geblöbten Rüstern der Schaum quoll, am Zügel zu halten.

Ein leiser Pfiff kani über Seegers Lippen. Florida spitzte die
Ohren. Vorsichtig und furchtlos ging er näher und hob dis Hand,
um sie gleich darauf liebkosend über den schönen Hals des Tieres
zu streichen. Florida prustete. , , , . '

Kleist griff Seeger in die Zügel iiiid befahl deii Reitknechten,
loszulasfen. In demselben Augenblick schwang er sich auch schon zu
aller Entsetzen in den Sattel . , . .. . .

Nun stand die Florida kerzengerade aus und drohte, sich im
nächsten Augenblick zu überschlagen. Eine lautlose, fast atemlose
Spannung bemächtigte sich der Zuschauer. La  fuhr ctrt ißettf(i>cn=
hieb sausend durch die Luft und traf die Flanken des Tieres , das
vor Schmerz und Wut raseiid zu werden schien. Ein erstickter Aus¬
ruf des Schreckens wurde laut . — der nächste Augenblick muhte
dem kühnen Reiter das Leben kosten.

Plötzlich — war es nicht wie ein Wunder ? - - ließ sich Florida
auf die Vorderfüße fallen, schnaubend, prustend, schaumtriefend
stampfte sie den Boden, daß die Funken unter den Hufen stoben.

Der Reiter klopfte jetzt beruhigend ihren Hals . Ruhig , ruhig,
Florida — ho — ho — ho!

Und nun jagte sie davon im Galopp , in weitem Bogen um
den Schloßkiof herum, und dann verfiel sic in Trab und zuletzt ging
sie im Schritt , immer ans das leiseste Zeichen des Reiters achtend,
willenlos gehorchend der Hand ihres Meisters.

Endlich kehrte Seeger in die Mitte des Hofes, wo me Herren
noch immer staunend seinen Manipulationen folgten, zurück, sprang
ab und milchte sich den Schweiß von der Stirn.

Nun drängten sich die Herren , als erster Gras Rautenberg,
herzu und schüttelten ihm beglückwünschend die Hand.

Sie sind doch ein Prachtkerl , Seeger ! — Wo haben Sie so
reiten gelernt ? fragte Rautenberg , der sich nicht scheute, seiner Be¬
wunderung und Hochachtung Ausdruck zu geben, auch wenn sie
nur einem Hauslehrer galt.

Seeger antwortete in höflich zurückhaltender Art.
Die Florida ist ein prächtiges Tier — echtes Vollblut.
Na nfjo, —? sagte ich es Dir nicht, Aribert ? wandte er sich an

deii Grafen Stolzenau , der mit fest zusammcngebissenen Zahnen
neben den Herren stand und bis jetzt noch lein Wort gesagt hatte.
Der Stolzenauer Stall hat immer Prachttierc gezüchtet, imd ;>>r
die Remonte ist Florida zu sthade! — Zahlen ja doch nur cm
Spottaeld dafür — behalte sie lieber!

^ <4 , _ falte  nichts von der Florida , antwortete Graf Aribert
hochmütig abweisend, sie hat. wie sich die Herren alle soeben über¬
zeugt haben, ihre Launen . - Gestern noch ging sie vorzüglich unter
mir — heute zeigte sic sich störrisch, bis auf die legte A.ta .-e, e^
ist nichts darauf zu geben — ich kenne die Florida.

Das war fein und doch deutlich ausgesprochen und machte die
Kunst Seegers zweifelhaft. „

ÜBan ging zur Tagesordnung über und rüstete sich zum nnf-

&rUC|liemanb hatte es bemerkt, daß sich die Blicke zweier Männer
sekundenlang wie im Feuer gekreuzt hatte, und daß es in den Augen
des einen aufgeglüht war wie Haß, tödlicher Haß.

Während Seeger sich, mit dem kleinen Karl Heinz, der sich
tapfer Bahn gebrochen haite. um seinem angeschwärmten Lehrer
seine Belviinderung kundzutun, beschäftigte, gab Aribert Bcfeh., me
Florida in den Stall zurückzuführen, und ein anderes Pferd für ihn
zu satteln. Unterdes führten Reitknechte die Pferde der anderen
Herren und der Damen, die soeben aus dem Porta ! traten , vor.

Das Zeichen zum Aufsitzen wurde gegeben.
Linda von Stolzenau , die seltsam blaß iu,d erregt aussah,

dräriate jh» Pferd geschickt und unaussällig in Seegers Nahe.
Er zog grüßend den Hut.
Sie streckte ihm die Hand hin, die er ergriff und küßte.
Das .war ein Meisterstück vorhin ! cnirang cs sich ihren Lippen

in unverhohlener Begeisterung.
Er lächelte. _ . , .. . . „ « ,
Sie meinen, weil es mir gelang, die Florida zu bändigen . Ich

kenne die Natur der Tiere sind weiß sie zu vehandeln — das >U

Ich habe _als ich vom Fenster des Sch'osfes aus den Vorgang
beobachtete — gezittert — vor Angst.

(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeinde

Hochheiin folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur Vertei-
lung : \

Am Montag , den 8./ September , vormittags van 8 bis 12 Uhr
im Rathause : Reis , Pfund 2.30 M ., Bohnen , Pfund 2.80 M.

Am Dienstag , den 9. September , von 8 bis 12 und 2 bis 6 Uhr
im Rathause : 50 Gramm Pflanzenfett zu 63 Pfg . gegen Vorlage
der Lebensmittelkarten . Schüsseln oder Behälter — kein Papier —
mitbringen.

Am Dienstag , den 9. September bei den Bäckern: 280 Gramm
Weizenmehl zu 43 Pfg .,' Hoover-Ration , gegen Vorlage der Brot¬
karten, grüne Abschnitte.

Am Mittwoch, den 10. September bei den Lebensmittelhänd¬
lern : 230 Gramm Schnittnudeln zu 80 Pfg . gegen Entwertung des
Lebensmittelkarten -Abschnittes Nr . 8.

Am Donnerstag , den 11. September , vormittags von 8 bis 12
Uhr im Rathause : Kartoffelwalzmehl, Pfund zu 56 Pfg . und Boh¬
nenniehl zu 80 Pfg.

Am Donnerstag , den 11. September , nachmittags von 2 bis
5 Uhr im Rathause : Butter und Eier an Kranke.

Zur Verteilung gelangen 2 Wochenrationen Butter . 100 Gr.
kosten 1.70 M., ein Ei 1.30 M.

Am Samstag , den 13. September , vormittags von 8 bis 12
Uhr im Rathause : Gerstengrütze, Pfd . 80 Pfg ., Sago , Pfd . 2.30 M .,
Malzextrakt , Dose 1.50 M ., Erbsen Psd . 2.10 M., solange Vorrat.

Hochheima. M ., den 4. September 1919.
Der Magistrat , I . V,- I , Preis.

Hk  Motto : In 5rsud u. Leid zum Lied bereit.
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Hochheima. Main. K
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Der Gcjanoverein „Sängerbund " feiert Sonntag,

den 7. S' ptembir 19(9, nachmittag? präcir 3 Uhr
anfongend, jein fn

Anzeigen-Teil.
Wegespeerrmg.

Der Vizinalweg Sonnenberg —Rambach—Naurod —Niedern¬
hausen ist wegen Deckenlegung von Kilometer 7,1—9,0 zwischen
Rambach und Naurod in der Zeit von 9. bis 18. September d. 3-,
für den gesamten Verkehr gesperrt.

Die Fahrzeuge müssen von Rambach aus direkt den alten Weg
nach Naurod benutzen.

Naurod , den 3. September 1919.
Die Ortspolizeibehörde:

Beltz.

lar Reisezeit:
395.“

98.-

Für Merren:
Sacco-Anzüge Mk. 118.50, 140.—, 185 —, 295.
Joppen-Anzüge Mk. 50.—, 67..—» °4.-
Waschjoppen und Lüstersaccos

Mk. 26 50, ?5.—, 48.—, 68.— 90.-
Hosen, Strapazierware Mk. 15.—, 20.—, 32.—, 5b,—, 88.-
Eciit engl. Regenmäntel

Pariser Schnitt , sehr angenehm im 3 |jj * _
Tragen , kein Gummi Mk _ Ja **•

Massanfertignng aus besten englischen u . deutsenen Stoffen
unter Garantie fiir guten Sitz.

Stoffverkauf auch per Meter.
Jünglings- und Knabenkleidung

in reicher Auswahl.
Für Damen:

Sport- und Strassenkostnme Mk. 142.—, 152.50, 173.—
Regendichte Seiden-Mäntel und jacken .Mk. 195.—, 245.—, 245.-
Gummimäntel, fesche Pariser Formen Mk. 325.—, 345.-
Einzelne Röcke Mk. 31.50, 40.-—, 72.50
Mädchenkleidcr, Grösse 45—100 von Mk. 10— bis 40.—

Gelegenbeilskauf:
Hosenträger Mk. 1.25, 1 75, 4.50, 9 50, 16.
Wickelgamaschen Mk. 5.—, 10—-, In
Rucksäcke Mk. 3. , 6 —, 9.—

Kircligasse
56,
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TS jähriges Jubiläum
im Saalbau zur „Krone" (K. Friedrich) bestehend aus

fmitti iss-  Lanzbellisiigllng
wir gestatten uns, die geehrten Einwohner, Freunde

und Donner des Vereins fremidlichst hierzu einzuladen.
Mit deutschem Sängergrnß!

Der Gesangverein Sängerbund.
Programm:

1. Heil:
tecet

1,Aufruf zur 3agd ", Thor . . . . ■_ Drth
•4-Zi iv vj| y ^ ir 1u ^ i —3 *
Begrüßung durch den Vorsitzenden, Uebergabe einer
Ehrentafel unserer gefallenen und gestorbenen
Scmgesbrüder
Zubitäums-Mnvcrtiir« . Zwicker
,.D;e Sonne fand" Thor . Seidl
„<D, wie herbe ist das Scheiden", Thor' Silcher

Mitgliedschaft.
2. Teil:

weidmannsiujt , FantasieSchmidt
„Heimallojen", Thor . fflblabcn
„Ulie’s daheim war ", Thor . . . . Züngst

IMädel sei gescheit", Thor

, . . kserrlinger
Thor Angeier
. . platzbeiher

MK.

ünzgeld 2.50 MK. Einzeiianz 20 Pfg.
wird höstichst gebeten, während des Konzerts

nicht zu rauchen.
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Brims Wsmit. WiesäaäßEi.

»Must Sochhem!
M Herrlicher Aufenthsk Großer Garten.

Wsin./ -Bier-/ . Kaffss-/ -Kuchen
Sonntag:

Große Tanzbelvstigung?

Klavier
auch Tafelklavicr ans Privathand
zu kauten gesucht. Angebote mit
Preis an A . £>nrbt . «»nchjieiw»

Aaihausstratze 6.

m Deckelim Felde stehen geblieben.
Der ehrliche Finder wird gebeien.
dasielde in der Filial -Erpediiiön
des Hochheimer ötadianZeigers
avzugeben

Schönes

Zohkn

gutsMUS Schweitzuug
«ebTvckcner Mafchinentaile, Zabnrader, Rieme«-
fcheibcu, sowie fansttger Gebra»eebsseaenstävd<

iu alle« Metallen, übernimmt

15 Wochen all . zu vcrkaiisen.
Ntainz , Verblvbungsweg 16.

Rppamtsbau Taunus, znh.s.s»«es
Telefon 56?, VieÄrich. Ariedrichfir. 19.

Mebcrrc

Zimmerleute
und Schreiner

Kür Aspfelkeliernng
im  Herbste 1919

Wort gesucht . „ „ „Adam Kraus, Maniz -Kastcl,
am Friedhof.

tmmmmn

Codes» Bnzeige.

Sott dom nümndhigen hat es gefallen , untere liebe freubeiorgle , herzensgute Mutter . Srohmuttsr und
Schwerter, Frau

Ularie C6s! Ww@.
gell. Fleh

heute flacht plötzlich und unerwartet, jedoch vorbereitet durch ein iromme;, gottgefällige? heben im 72. hobensjphie
in die Ewigkeit abzurufen.

Die Seele der Verstorbenen wird dem 6ebefe der Gläubigen empfohlen,

?rau ülavöarethe Müllsr , geh. Geld
Hnd.,'eös OliLIer,
Kaihoritia ldstz und 3 Enkel.

Bodiheim a. M., den 3. September 1419.

i

Die ßeerdiauna findet in Mainz in aller Stille statt. Kondolenzbsüidis und HlumenSpenden daniiend verbeten. Das erste
Cotennmt findet Samstag, den i.  September 7-.tz Uhr vormittags in der Pfanklrdie statt.
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für iirhaSO- lOpSfa* einen_9cMcr mit  Öaöevfart öeacn̂ rgü»̂
au mieten gesucht. FMr w-cü>n aus eigene Hosien

Ülnsebofc uufcv 5  42/0 Qit ötö ŷi-tcilavŜpcuiitöti
Hochheimerö !üMunn!fi-’rs Biebrich
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Aufgrund der
»om 3. April 1917
»ahme auf die B
Ä2. November 19b
November oestimn

Gemäß 8 4
§ 5 des Lieferung
tragspreise für die
»er bis auf weiter
1. für Weißkohl 2
2. für Rotkohl 5 '
3. für Wirsingkohl

für Gr .'inioht l
s- für rote Möhr,

Karotten 9
für gelbe Möhr

7-  für weiße Mail
für Zwiebeln , l
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